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UFO AUF ACKERLAND
Zwischen Pferden und Furchen in Brabant l ieß s ich der Autor  Maur ice Roelants 1962 ein Haus 
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T E X T: T I L L BR I E GL E B ,  T H I JS DE M EU L E M E E S T E R |  F O T O S:  T I M VA N DE V E L DE

Poröser Bunker Auf einem kleinen Hügel in offener Land
schaft wollte der bekannte Schrif tsteller Maurice Roelants 
mitten in der Natur hypermodern wohnen. Die muschel
artige Konstruktion aus unterschiedlichen Betonbögen wirkt 
zwar kompakt und massiv, ist aber so großzügig verglast, 
dass der Blick überall in die Ferne schweifen kann

bauen.  Archi tekt  Wi l ly  van der Meeren entwarf  ihm eine of fene Schalenskulptur
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„HALBE HINGABE HASSE ICH AUS 
Maurice Roelants, Bauherr
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GANZER SEELE“

Hell und erdig Die 
 punk tuell verbundenen frei 
stehen den Betonbögen 
schaffen ein futuristisches 
Raum gefüge, das durch  
die Ton- und Blaustein-
fliesen an der Decke und 
auf dem Boden einen 
 warmen Kontrapunkt erhält. 
Das spiegelt das Bestre- 
ben des Bauherrn wider,  
in  seinem Wohnhaus Natur 
und Moderne in Einklang 
miteinander zu bringen
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„MIT DEM HAUS BIN ICH ALS 

Die Welt steht kopf Im 
ländlichen Brabant empfan-
den die Nachbarn Roelants’ 
„Bunker“ mit den gefliesten 

Decken als ausgespro  - 
chen exzentrisch. Obwohl  

Bauherr und Ar chitekt auch  
In s piratio nen von Spitzgie-

belscheunen und gekachel - 
ten Bauernstuben in den  

Entwurf  über nahmen, wirkt  
das Design noch bis heute 

avant gardistisch
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Willy van der Meeren
ARCHITEKT WIEDER AUFGEWACHT“
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„DAS GEBÄUDE WURDE IN DEN 
Frederik Temmerman, Architekt der Sanierung
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URZUSTAND VERSETZT“

Detailversessen Bei der 
Kom plettsanierung von 
Haus Roelants wurden alle 
Elemente getreu den Ent-
würfen von Willy van der 
Meeren res tauriert, inklusi ve 
kleiner Fehler. Die Einbau-
schränke aus Kirschholz, 
das Ziegel so fa unter der 
Metallverscha lung des 
 Kaminabzugs – alles sieht 
exakt genau so aus wie 
1962, erklären die Architek-
ten der Sanierung stolz 
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 „DER BAU IST STARK INSPIRIERT VON 

Klare Referenzen Obwohl 
das Haus Roelants in allen 

zentralen Belangen eine ex-
trem originelle Eigenschöp-

fung ist, sind die Bezüge 
auf Le Corbusier vielfach 

sichtbar. Von der schrägen 
Betonschalenkonstruktion 

bis zu den Farbakzenten 
zeigt das Haus überall die 

Begeisterung von Architekt 
und Bauherr für den großen 

Baumeister der Moderne

Mil van Kooning, Architekturexperte

140 HÄUSER 2020 N° 1

ie einheimischen nannten das Haus 
Roelants von Anfang an den „Bunker“, 
die „Muschel“ oder auch das „Ufo“ und 
drückten damit aus, wie radikal das 
Wohnhaus von Maurice Roelants aus 

dem Jahr 1962 empfunden wurde, und bis heute wird. 
Der belgische Schriftsteller, einer der Begründer des 
realistischen Romans in Flandern und als Journalist 
und Herausgeber den damaligen Avantgarden zuge-
neigt, beschloss zwar erst im Alter von 67 Jahren, sich 
ein Zuhause nach seinen Vorstellungen entwerfen zu 
lassen. Aber er wusste genau, warum es „hypermodern“ 
aussehen sollte. „Wenn Sie ein neues Auto wollen, 
würden Sie dann eins kaufen, das aussieht, als wäre es 
aus dem Jahr 1923?“, fragte er in einem Interview.

Maurice Roelants hat sich immer ein bisschen 
selbst wie ein Baumeister gefühlt. Und deswegen 
suchte er sehr sorgsam seinen Entwerfer aus. Nach-
dem er vier junge belgische Architekten wegen des 
Bauvorhabens kontaktiert hatte, entschied er sich für 
Willy van der Meeren, der zuvor für den Schriftsteller 
und Verleger Julien Weverbergh ein eigenwilliges 
Haus in derselben Nachbarschaft entworfen hatte. 
Aber der Hauptgrund der Wahl war, das van der Mee-
ren seine Liebe zu Le Corbusier teilte. Roelants hatte 
1958 einen Artikel über Le Corbusiers Philips-Pavillon 
auf der Brüsseler Weltausstellung geschrieben, ein 
großes Betonzelt mit dynamisch geschwungenen Dä-
chern. Und van der Meeren entwarf ihm nun in die-
sem Geist eine frei stehende Villa aus verschränkten 
Betonschalen auf dem Tomberg in Sint-Martens-Len-
nik, die den kleinen Hügel aerodynamisch krönt.

roelants wollte unbedingt in seinem geliebten 
Pajottenland in der Nähe von Brüssel wohnen. Im Os-
ten genoss er den Blick auf das Tal der Zenne und im 
Westen auf das Tal der Dender. „Die beiden Kappen 
des Hauses sind auf je eines der Täler gerichtet. Und 
Roelants konnte die Wolken in der Lücke zwischen den 
Schalen sehen“, sagt Mil van Kooning, Schüler und 
Nachlassverwalter des Architekten. „Roelants wünschte 
sich, die Landschaft so gut wie möglich in das Haus zu 
integrieren. Er wollte geschützt und doch sichtbar 
sein. Diese Dualität kennzeichnet ihn: Er schrieb lei-
denschaftlich über das Landleben, strebte aber gleich-
zeitig ein möglichst modernes Wohnen an.“

Laut Willy van der Meeren hatte der Bauherr ein 
großes Verdienst an dem Entwurf, der heute zu den 
Ikonen der belgischen Nachkriegsmoderne zählt. Roe-
lants sei ein besonderer Kunde gewesen, der ihn dazu 
gezwungen habe, eine andere Sichtweise auf das De-
sign einzunehmen. In seinen Memoiren schrieb van 
der Meeren wörtlich, dass er „wegen dieses Gebäudes 
wieder aufgewacht“ sei, nachdem er sich relativ lange 
im sozialistischen Geist dem klassisch-modernen 
Wohnungsbau gewidmet hatte. Für den 2002 verstor-
benen Architekten und Möbeldesigner blieb der „Bun-
ker“ das wichtigste Gebäude seiner Karriere.

Leider konnte Roelants nur vier Jahre lang seinen 
Glas- und Betonbunker genießen, auf den er sehr stolz 
war. Er starb im April 1966. Seine Witwe und sein 
jüngster Sohn blieben noch ein paar Jahre dort. Da-
nach verfiel das Gebäude schnell. Die Holzarbeiten be-
gannen zu faulen, Wasser drang in das Betonäußere 
ein. Obwohl das Haus Roelants seit 2009 unter Denk-
malschutz stand, waren dringende Restaurierungsar-
beiten erforderlich, als ein Unternehmer es 2012 kaufte. 
Der Sanierungsplan wurde von Callebaut Architec tures 
in enger Absprache mit dem Kunden und der belgi-
schen Abteilung für architektonisches Erbe erstellt.

„Wir wollten das Gebäude nicht umbauen, sondern 
in den authentischen Zustand zurückversetzen und 
auf die nächsten 60 Jahre vorbereiten“, sagt Projektar-
chitekt Frederik Temmerman. „Deswegen haben wir 
uns bewusst dafür entschieden, auch kleine Fehler 
beizubehalten, weil sie der Restaurierungsarbeit Le-
ben einhauchen. Ich nenne diese Unvollkommenhei-
ten Perfektion.“ Die größte Herausforderung bestand 
in der Wiederherstellung der Betonschrägen. Denn 
die Qualität dieses Materials war 1962 nicht vergleich-
bar mit der heutigen. „Die oberste Schicht des Dachs 
musste entfernt werden“, sagt Temmerman. „Die Be-
wehrung wurde restauriert, der Beton neu gegossen.“

Und so erscheint van der Meerens Betonzelt heute 
wieder perfekt so wie 1962, als Maurice Roelants hier 
mit seinem exzentrischen Schalenbau die ganze Land-
schaft bewohnen wollte. „Im Winter sind es diese 
schneebedeckten Wiesen, im Frühjahr die pflügenden 
Bauern und der dampfende Atem der schnüffelnden 
Pferde. Das ist Cinemascope“, schrieb Roelants. „Bil-
der in einem Film, in dem ich selbst eine Hauptrolle 
spiele.“ Und trotzdem bis heute hypermodern. 

WILLY VAN DER MEEREN (1923–2002)

Der Gestalter von Haus Roelants gehörte zu jener Gene
ration von Nachkriegsarchitekten, die ihre Aufgabe primär 
darin sahen, kostengünstige Lebensräume zu ermöglichen. 
Sein Hauptwerk ist der soziale Wohnungsbau „Ieder Zijn 
Huis“ in Evere. Willy van der Meeren verstand sich als 
„Dienender“ und nannte sich lieber „Gebäudedesigner“ als 
Architekt. Trotz dieser bescheidenen Haltung gelangen 
van der Meeren zahlreiche außergewöhnliche Wohnkom
plexe und Einzelhäuser mit vielen schönen Details, die  
es wiederzuentdecken gilt. Dagegen sind seine Möbelent
würfe aus den Fünfzigerjahren aktuell teuer gehandelte 
Klassiker. Funktional reduzierte Designs mit leuchtenden 
Farbflächen für die Firma Tubax stehen in der Tradition 
der schönen Gebrauchsmöbel von Jean Prouvé und wirken 
heute als zeitlosoptimistisches Interieur.
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